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29. August 1939.

Mein Chef und fast alle Arbeiter rückten heute vormittag ein. Ich
arbeitete bis abends acht Uhr; das Dringendste musste erledigt werden.
Zu Hause erwartete mich ein Aufgebot: «Sie haben sofort in die M. S. A.
einzurücken.» Sofort? Sofort bedeutete heute noch.

Ich sprach am Telephon mit meinen Kameradinnen. Sie fuhren
mit dem Zehnuhr-Zug. «Du fährst doch mit?» fragten sie. Ich packte
den Rucksack, sprach mit meinen Eltern belanglose Dinge, ass
zwischenhinein einige Bissen des Nachlessens, bürstete den
Pfadfinderinnenhut, zog meine Uniform an und erfassle kaum, dass ich
jetzt wirklich einrücken musste.

Jetzt sitze ich im Zug. Meine Kameradinnen plaudern. Sie
bedeuten für mich ein Stück Vaterstadt. Welch beruhigendes Gefühl, mit
Kameradinnen ins Ungewisse zu fahren! Das Ungewisse wird auf viele
Schultern verteilt, und das Gewicht drückt nicht mehr nieder. In einer
halben Stunde, um Mitternacht, werden wir ankommen.

3. September 1939.

Ich schreibe im Bett; meine Taschenlampe leistet mir unschätzbare

Dienste. Die Zeit ist knapp und ich schreibe deshalb im
Telegrammstil. Wir wohnen in hübschen Zimmern und schlafen in
richtigen Betten. Wir hatten als Kantonnement eine Scheuer mit
Strohsäcken erwartet; unsere Ueberraschung war gross und angenehm.

Der erste Tag im Aktivdienst bestand aus Warten und übereiltem
Fertigwerden mit bestimmten Aufgaben. Dieser Tempowechsel stellte
gewisse Anforderungen. Doch ich greife vor.

Um neun Uhr versammelte sich die ganze Mannschaft der Mililär-
sanitätsanstalt unter dichtbelaubten Kaslanienbäumen. An den Stämmen

baumelten Tafeln mit der Aufschrift der verschiedenen
Abteilungen. Die ganze Mannschaft verteilte sich unter die sechs Bäume.
Für uns Pfadfinderinnen baumelte kein Täfelchen. Regiefcliler? Wir
scharten uns unter den siebenten Baum — und warteten.

Würdige Schwestern standen in Gruppen; die schwarzen Gewänder

bauschten sich um die Hüften, und die Hauben verliehen den stillen
Bewegungen des Kopfes Grosszügigkeit. Samariterinnen plauderten
zusammen, und Saniläls- und Rotkreuzkolonncnsoldalen lauschten
Rauchwerk aus.

Ein Offizier trat zu uns: «Wer von euch kann stenographieren und
maschinenschreiben?» Ich trat vor und mit mir noch drei andere
Pfadfinderinnen. Damit war unser Schicksal in der Militärsanitätsanstalt
besiegelt. Mit meinem Vortreten war mein zukünftiges Wirken in eine
ganz bestimmte Bahn geleitet: ich wurde dem Kommandanten als
Sekretärin zugeteilt. M. Reinhard.

Zur Eröffnung des Bezirksspifals Sursee
Am Sonntag den 19. Mai 1940 wird das neu gegründete Bezirksspital

Sursee, verbunden mit einer Pflegerinnenschule, seine Eröffnung

feierlich begehen. Es wird das einzige Luzerner Spital auf der
Landschaft sein, da solche bisher nur in der Stadt Luzcrn bestanden
haben.

Samstag und Sonntag, den 6. und 7. April, je von 13—18 Uhr, ist
das Spital unter kundiger Führung dem Publikum zur Besichtigung
geöffnet. Wir laden jedermann von nah und fern ein, davon Gebrauch
zu machen und sich nicht nur von der erstklassigen Anlage, sondern
auch von dem einzig schönen Ausblick auf den Sempachersee und in
die Berge selbst zu überzeugen!

Das Spital ist für 70 Betten für Erwachsene und zehn Kinderbetten
eingerichtet, nebst den nötigen Bettchen für die Säuglinge. Die 70
Betten sind in Einer-, Zweier-, Dreier- und Vierer-Zimmern
untergebracht. Das Krankenhaus ist ausgerüstet mit allen nötigen
technischen Einrichtigungen, wie: komplette Operalionsableilung,
Gebärabteilung, Behandlungstrakt mit Röntgendiagnostik und Elektro-
Therapie. Ferner ist vorhanden: ein Beltenaufzug, ein Personen- und
ein Speiseaufzug, eine Kapelle, Küche, Wäscherei, Heizung usw., nebst
den erforderlichen Räumen für die Schwestern und das
Dienstpersonal.

In der Operationsabteilung sind vorgesehen: ein aseptischer und
ein antiseptischer Operationssaal mit kompletter Einrichtung, inkl.
den nötigen Vorbereilungs- und Nebenräumen; ferner eine neuzeitlich

eingerichtete Sterilisationsanlage. Die Gebärabteilung umfasst
zwei Gebärzimmer mit Wickelzimmer, ferner Vorbereilungsraum mit
Bad und Raum für Säuglinge, Hebamme und Säuglingsschwester.

Auf eine gute Schallisolierung wurde besonderen Wert gelegt. Alle
Krankenzimmer erhalten Toiletten mit fliessendem Wasser. Die"Böden
werden mit Inlaid belegt und die Wände mit Salubra tapeziert. Jedes
Krankenbett erhält Anschluss an die Lichtruf- und Notrufanlage, die
Einzelzimmer ausserdem an das Telephonnelz.

Ein besteingerichteles Krankenauto kann jetzt schon hei der Firma
Wyder, Autotransporte, Sursee, angerufen und auf W"n«''b von
Sanitätspersonal begleitet werden.

Die Betriebsleitung liegt in den Händen des Schwestern-Institutes
Baldegg, das seine für die Krankenpflege ausgebildeten Schwestern
auch der schweizerischen Armee zur Verfügung gestellt hat.

Als Anstaltsarzt konnte Dr. med. Buri gewonnen werden, der
durch seine langjährige chirurgische Tätigkeit am Kantönsspilal Lu-
zern in Stadt und Land bestens bekannt ist.

Ein Blick in die Finanzlage ergibt mit Einschluss des Bauareals
eine Gesamtkoslensumme von Fr. 1'426'800. Die bis heute vorhandenen
Mittel betragen Fr. l'HO'460. Es ist somit noch ein Restbetrag von
Fr. 316'340 aufzubringen. Neben einem Spitalbeitrag von seilen des
Kantons Luzern, der nach dem Beispiel anderer Kantone auf Grund
einer im Grossen Rate begründeten Molion wohl erwartet werden darf,
muss die private Opferfreudigkeit eingreifen, um diesen Fehlbetrag zu
decken. Es wird diese Tage eine vom Regierungsrat bewilligte Lotterie
mit 40'000 Losen zu Fr. 1.— zur Ausgabe kommen. Es ist bereits ein
sehr schöner Gabentempel vorhanden, dessen werlvollste Gabe mit
Fr. 2000 gewertet ist. Wir sind gewiss, dass die Sympathie der Freunde
dieses grossen volkstümlichen Werkes schon im Verkaufe dieser Lose
zum Ausdruck kommen wird. Wenn alle nach ihrer Leistungsfähigkeit
ihre Bausleine beitragen und auch grössere gemeinnützige Spenden
nicht ausbleiben, so wird es bald eine gesicherte und wohltalen-
spendende Festung gegen Krankheit und Tod sein.

Der Sti[tungsrat.

Kleine Nachrichfen - Petifes communications
Piccole communicazioni

Liechtenstein und das Rote Kreuz
Als Ergebnis einer im Fürstentum Liechtenstein durchgeführten

Sammlung für das Schweiz. Rote Kreuz hat die liechtensteinische
Regierung die Summe von Fr. 6081.— dem Bundesrat zukommen lassen.
Die schöne Spende bezeugt von neuem den Geist freundschaftlicher
Verbundenheit, von dem die Beziehungen zwischen Liechtenstein und.
der Schweiz beseelt sind.

Le Liechtenstein et la Croix-Rouge
Le gouvernement du Liechtenstein a fait remettre au Conseil federal

une somme de frs. 6081.—, produit d'une collecte faite par la prin-
eipaute en faveur de la Croix-Rouge suisse. Ce geste genereux temoigne
des liens d'amitie qui unissent le Liechtenstein et la Suisse.

II Liechtenstein e la Croce-Rossa
II governo del Liechtenstein ha falto pervenire al Consiglio federale

la somrna di fr. 6081.— prodolto di una colletla fatta dal prineipato in
favore della Croce Rossa svizzera. Questo gesto testifica i legami di
amieizia che uniscono il Liechtenstein e la Svizzera.

Aus der Tätigkeit der Zweigvereine
des Schweizerischen Roten Kreuzes

Zweigverein Luzern
Wie das Rote Kreuz allenthalben Kräfte aufgeboten hat, setzt auch

der Zweigverein Luzern alles daran, den durch die Gegenwart gestellten
Anforderungen zu genügen. Der neue Präsident, Josef Ineichen, dem
der Antritt dieses in dieser Zeit um ein Vielfaches belasteten Ehrenamtes

keine geringe Aufgabe stellte, löst sie sachkundig und mit
unverbrauchter Energie. Seit dem September wurden mehrere zeitgemässe
Einrichtungen geschaffen. In erster Linie ist eine Sammelstelle zu
nennen, welche aus dem Publikum eingehende Liebesgaben sichtet,
instand setzt und einordnet und die Eingänge zugleich an die Zentralstelle

meldet, welcher das Verfügungsrecht über die Bestände zusteht.
Die Spenden fliessen ordentlich zahlreich zu, und es ist interessant,
festzustellen, dass sie sich mit der Verschlechterung der politischen
Lage jeweilen mehren, aber wieder abnehmen, sowie ruhigere Perioden

eintreten. Ein Lager für die Aufstapelung der an obiger Stelle
eingelieferten Wäsche wurde im Hotel «Schweizerhof» eingerichtet. Der
Raum wurde von der Hotelleitung zur Verfügung gestellt. In der
Hotelwäscherei werden die Sachen unentgeltlich gewaschen und gebügelt.
Ein anderer Teil der in der Sammelstelle eingegangenen Gaben wandert
ins Materialdepot des Samaritervereins, welches einem Materialunteroffizier,

Wachtmeister Ed. Fink, untersteht, der seine Aufgabe mit
Hingabe erfüllt. In einer Nähstube arbeiten Luzerner Frauen wöchentlich

an zwei Nachmittagen und Abenden emsig an der Ausstattung für
Militärsanilälsanstaiten. Sie haben seit Kriegsbeginn schon eine
ansehnliche Arbeil geleistet und zeigen mit Stolz die Schränke voll blendend

sauberen Weisszeugs und praktischen Strickwerks. Auch in der



Heranbildung neuer Hilfskräfte in Kranken- und Verwundetenpflege
leistet der Zweigverein Luzern Nennenswertes. Im ersten Teil des
Winters fand ein Kurs für häusliche Krankenpflege unter der Leitung
von Schw. Annemarie Elmiger und Frau Dr. med. E. Müller-Türcke
grossen Anklang (160 Teilnehmerinnen), und seit Neujahr ist ein stark
besuchter Samariterkurs für Damen und Herren in Gang.

Maria Simmen-Sidler.

Unsere Feldprediger schreiben

Verzage nicht!
Vor mir steht eine bleiche, blutarme, noch junge Frau. Ich kenne

sie, da sie schon früher hei mir vorgesprochen hatte'. «Was wünschen
Sie, Frau S.?» — «Wissen Sie mir einen Rat? Mein Mann rückte zur
Mobilmachung ein. Schon am dritten Tag traf ihn ein Unglück. Er
brach zusammen auf dem Marsche. Einige Wochen lag er im Spital,
wurde dann entlassen und liegt nun so halb krank herum, unfähig zur
Arbeit.» — «Haben Sie sich an die Militärversicherung gewandt? Ihr
Mann ist im Dienste erkrankt.» — «Die Militärversicherung komme hier
nicht in Frage, sagte man uns; denn mein Mann habe die Ursache der
Erkrankung aus dem Zivilleben mitgebracht. Was sollen wir beginnen?

Wenn es besser geht, wird der Mann Arbeit erhalten, aber jetzt
sind wir hilflos und ohne Mittel.» Ich denke an die Nationalspende.
«Schreiben Sie Ihre Verhältnisse kurz nieder, lassen Sie sie bestätigen
durch eine Amtsperson, und schicken Sie ein Gesuch nach Bern an
die Nationalspende. Hier haben Sie die genaue Adresse. Ich hoffe, dass
diese Ihnen beistehen kann.» — Mein Rat war für die Frau der erste
gute Trost. Der grössere und noch bessere aber wird die hilfreiche
Unterstützung durch die Nationalspende sein. Schweizervolk, gedenke
deiner bedürftigen Wehrmänner! Dr. E., Hptm., Feldprediger.

Ein ÄppeJ des Koten Kreuzes zum Schutze
der Zivilbevölkerung vor Luftangriffen

Das Internationale Komilee des Roten Kreuzes hat beschlossen,
die Frage des Schutzes der Zivilbevölkerung gegen Luftangriffe zum
Gegenstand eines Appells an die Mitglieder der Genfer Konvention und
der Haager Konvention von 1907 zu machen.

Der Bundesrat hat beschlossen, diesen Appell zustimmend
entgegenzunehmen. Das Politische Departement wurde ermächtigt, auf
diplomatischem Wege die fremden Regierungen empfehlend auf den
Appell hinzuweisen. Das Mililärdepartement wurde veranlasst, den
.Begrifft militärische Zielpunkte zu definieren.

Literatur
Im Rotkreuzverlag der Buchdruckerei Vogt-Schild A.-G. in Solo-

thurn erschienen:
«Ratgeber für Massnahmen bei ansteckenden Krankheiten und Gas-

unfällen». Herausgegeben von D. Hummel-Schmid, Instruktions-
Unteroffizier der Sanitätstruppen a. D.
Wie Prof. Hunziker, Phvsikus in Basel, im Geleitwort zu diesem

Buche ausführt, wendet sich der Verfasser an die Laienkreise,
insbesondere an die Rotkreuz- und Samariterorganisationen. Der
Verfasser behandelt in leichtt'asslicher und verständlicher Form zwei für
die Volksgesundheit sehr wichtige Kapitel: «Bekämpfung der
ansteckenden Krankheiten und Massnahmen und erste Hilfeleistung bei
Uasunfällen.» Der Aufbau des Buches sowie auch der Inhalt lässt den
allen erfahrenen und praktischen Lehrer erkennen.

Wir finden hier in diesem Ratgeber den Stoff über Desinfektion
ünd erste Hilfe bei Gasunfällen in sachlich knapper und übersichtlicher

Darstellung. In logischem Aufbau haben wir im ersten Kapitel
das für den Laien notwendige Wissen über Infektionserreger und
Ansteckung. Darauf baut sich die Abwehr, d. h. die Desinfektion, auf. Es
folgen dann im dritten Abschnitt die Anwendung der verschiedenen
Desinfektionsmittel und im vierten Teil die Desinfektionsmassnah-
üien. Anschliessend sind im 5. Teil die Massnahmen bei den verschiedenen

ansteckenden Krankheiten zusammengestellt. Den Abschluss
bildet die Ungezieferbekämpfung.

Im zweiten Hauptabschnitt finden wir die Massnahmen bei Gas-
üufällen. Auch hier zuerst eine sehr gute Zusammenstellung der Gase
*0: a) lebenswichtige Gase, b) industrielle Gase, c) Kampfgase oder
ohemische Kampfstoffe. Es folgt dann der Gasschulz unter spezieller
Berücksichtigung der zivilen Gasmaske. Ein grosser Abschnitt ist den
Massnahmen zur Rettung der Gasvergifleten gewidmet. Den
Abschluss bildet hier die Entgiftung. Durch 47 Abbildungen und viele
fabellen wird der Text noch eingehender beleuchtet und bereichert.

Das Sachregister und die Anbringung von Stichwörtern am Rande
Jodes Abschnittes lassen das Buch zu einem wertvollen Nachschlag-
Werk werden.

Wenn wir auch vieles von diesem Stoff in den Lehrbüchern als
Unterkapitel vorfinden, so hat der Verfasser ein zusammenfassendes
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Werk geschaffen, das jeder Samariter in seine Bücherei aufnehmen
sollte. Es bedeutet eine Bereicherung der Laienbibliothek der
Gesundheitspflege. Dieser Ratgeber bildet für den Instruierenden eine nützliche

Stütze, für den Lernenden ein nicht zu missendes Nachschlagewerk.

Ich wünsche dem Buche eine recht weile Verbreitung in den
Rotkreuz- und Samariterorganisationen. Möge es der Volksgesundheit
und zum Wohle der leidenden Menschheit ein wichtiger Beitrag sein,
für den Laienhelfer eine sichere und zweckmässige Wegleitung.

Basel, im März 1940.

Major Isler, Instruklionsoffizier der Sanitälsiruppen.
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